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Die Werfener Schichten bestehen aus 
einer mehrere hundert Meter mächtigen, 
bunten Abfolge aus Kalken, Mergeln, 
Sand-, Silt- und Tonsteinen.
Nach deren Ablagerung wurde das Meer 
im Zuge von Erdkrustenbewegungen 
für kurze Zeit zurückgedrängt und ein 
großer Teil der Werfener Schichten fi el 
der Erosion anheim. Es bildeten sich 
Flussschotter und Küstensedimente wie 
die Peres-Schichten und das Richthofen-
Konglomerat.

Anschließend gewann wieder das Meer 
die Oberhand und es bildete sich unter 
anderem Mergel (ein Sediment aus Ton- 
und Kalkgesteinen) mit eingeschlossenen 
fossilen Pfl anzenresten und Flachwasser-
organismen, bekannt als Morbiac-
Formation. Darüber bildete sich der helle 
Contrin-Dolomit.
Schließlich kam es zu einer deutlichen 
Wende. Es bildeten sich bis zu 800 Meter 
tiefe, von Riffen (Schlerndolomit) um-
säumte Meeresbecken, in denen sich gut 
geschichtete Kalke und Einschaltungen 
von grünen Tuffen ablagerten: die 
Buchensteiner Schichten. 

Mensch und Natur
Mit Ausnahme von Villnöß sind die Gemeinden rund um den 
Naturpark ladinischen Ursprungs. Die Ladiner, eine rätoromanische 
Bevölkerungsgruppe, besiedelten einst die Alpen von Friaul bis in die 
Schweiz. Im Mittelalter wurde ihr Siedlungsraum durch germanische, 
italische und slawische Völker eingeengt, was dazu führte, dass sie sich 
in unzugängliche Alpentäler zurückzogen oder in anderen Kulturen 
aufgingen. Bis 1892, als eine Straße gebaut wurde, war das Gadertal auf 
Selbstversorgung angewiesen, wobei Ackerbau und Viehzucht in einem 
ausgewogenen Verhältnis standen und das Überleben der Ladiner bis ins 
21. Jahrhundert sicherten.

Die Riffe des Schlerndolomits sind durch 
die Aktivitäten von Algen, Schwämmen, 
Korallen und auch Mikroben entstanden. 
Die Kalkreste dieser Organismen wur-
den durch Aufnahme von Magnesium in 
Dolomit umgewandelt. 
Die Raibler Schichten fallen durch ihre 
graue, gelbe, grünliche und rote Farbe 
auf. Sie markieren das Ende der Ära der 
Riffe und bilden noch heute in der Land-
schaft eine ausgeprägte morphologische 
Stufe.
Vor etwa 210 Mio. Jahren bildete sich der 
Hauptdolomit in einem fl achen Meeres-
becken, geprägt von ständigem Wechsel 
von Ebbe und Flut. 
Über dem Hauptdolomit liegen die 
jüngeren, weicheren, rotgrünen 
Tiefwasser-Puez-Mergel, die man auf 
dem Puez-Gherdenacia-Hochplateau 
beobachten kann.
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Das Geschichtsbuch der Erde

Der Tannenhäher trägt 
zur Verjüngung der 
Zirbenbestände bei. Im 
Herbst versteckt er 
tausende Zirbennüsse 
als Wintervorrat. Aus 
den Samen, die er nicht 
mehr fi ndet, können 
sich so neue Pfl änzchen 
entwickeln.
Foto: Amt für Natur

In den hohen Lagen nisten 
Sperlingsvögel wie der 
Hausrotschwanz, der Stein-
schmätzer und der Schnee-
sperling (im Bild). Dort, wo 
sie ihren Kot hinterlassen, 
gedeihen die orangeroten, 
stickstoffl iebenden sog. 

„Vogelschissfl echten“.
Foto: Johannes Wassermann

Im Langental und ins-
besondere im Chedultal 
blühen das Edelweiß, die 
Echte Edelraute und die 
Schopfi ge Teufelskralle 
(im Bild). Sie kommt aus-
schließlich (endemisch) in 
den Südalpen vor und ist 
in Kalk- und Dolomitfels-
spalten beheimatet.
Foto: Sepp Hackhofer

In den Buchensteiner 
Schichten an der Seceda 
(oberste Schicht im 
Bild) wurden fossile 
Skelettteile eines Fisch-
sauriers (Ichthyosaurus 
cymbospondylus) 
gefunden. Sie sind im 
Museum Gherdëina in St. 
Ulrich zu sehen.  
Foto: Alfred Erardi

Erwähnenswert sind die Fichten-
bestände im Putia-Wald und die 
Nadelholzmischwälder in der Nähe 
vom Halsl. Es handelt sich um gute 
Balzgebiete für das immer seltener 
werdende Auerwild. Während der 
Balzzeit im April/Mai tragen die 
Hähne über den Augen eine leuchtend 
scharlachrote Haut, die sog. Balzrosen.
Foto: Tetraon

Der Waldgürtel ist auf die 
Randbereiche des Naturparks 
beschränkt. Im Gebiet um den 
Peitlerkofel und im Talschluss 
von Villnöß fallen kräftige 
Bestände von Zirbelkiefern auf.
Foto: Pixcube

Besonders blumenreich sind 
die Lärchenwiesen im obersten 
Kampiller Tal und der Talboden 
des Langentals. Zu den Kostbar-
keiten zählen die Zwergalpenrose, 
der Frauenschuh, die Feuerlilie 
sowie der Türkenbund (im Bild). 
Besonders abends und nachts 
verströmt er einen süßen Duft, der 
zahlreiche langrüsselige Schmetter-
linge für die Bestäubung anlockt.
Foto: Amt für Natur

Das Langental hat seine 
typische U-Form aufgrund 
der Einwirkung der Gletscher 
während der letzten Eiszeit 
erhalten.
Foto: Simon Perathoner

Der helle Hauptdolomit, auf 
dessen Oberfl äche oft fossi-
le Schalenreste von großen 

Muscheln – sogenannte 
Kuhtrittmuscheln - zu 

erkennen sind, ist auf den 
weiten Hochfl ächen von 
Crespëina, Gherdenacia 

und Puez anzutreffen sowie 
im Chedultal (im Bild).

Foto: Simon Perathoner

Traditionelle Weiler 
(ladinisch: Viles) am 

Rande des Naturparks 
prägen in weiten Teilen 
die Siedlungslandschaft 

des Gadertals. Wenige 
Höfe sind um einen 

kleinen Dorfplatz mit 
gemeinsamem Brunnen 
und Backofen gruppiert. 

Typisch ist die Pilzform der 
Häuser: ein Wohngeschoß 

aus Steinmauerwerk sowie 
Schlafkammern und 

Dachspeicher aus Holz. 
 Foto: Albert Willeit

Der Piz Duleda besteht von 
der Basis bis zum Gipfel 
aus der Abfolge Schlern-

dolomit, Raibl-Formation 
und Hauptdolomit, deren 

Übergänge sehr schön 
erkennbar sind. 

H = Hauptdolomit,
R = Raibler Schichten,

S = Schlerndolomit
Foto: Amt für Natur 

Bearbeitung: Daniel Costantini

Geislergruppe mit Raschötz 
und Seceda im Vordergrund.
S = Schlerndolomit, 
BU = Buchensteiner Schichten, 
C = Contrindolomit, 
R = Richthofen-Konglomerat, 
W = Werfener Schichten, 
BE = Bellerophon-Schichten, 
G = Grödner Sandstein, 
EV = Etschtaler Vulkanit-
gruppe
Foto: Amt für Natur
Bearbeitung: Alfred Gruber

Natura 2000
Natura 2000 ist ein europäisches Projekt mit dem Ziel, ein Netz 
von Schutzgebieten für den langfristigen Schutz natürlicher und 
naturnaher Lebensräume sowie wildlebender Tiere und Pfl anzen zu 
schaffen, um die biologische Vielfalt zu sichern.
Alle Südtiroler Naturparks gehören zum Netzwerk Natura 2000. Ihre 
Ausweisung fußt auf zwei Europäischen Richtlinien: der FFH-Richtli-
nie und der Vogelschutzrichtlinie. 

Dolomiten UNESCO Welterbe
2009 sind die Dolomiten, und mit ihnen 
der Naturpark Puez-Geisler, aufgrund ihrer 
landschaftlichen Schönheit sowie ihrer 
geomorphologischen und geologischen 
Bedeutung in die Liste des Welterbes der 
UNESCO aufgenommen worden. In diese 
Liste werden, nach sorgsamer Auswahl, welt-
weit herausragende und einzigartige Natur- 
oder Kulturgüter aufgenommen, deren 
Erhalt für die internationale Gemeinschaft 
besonders wichtig ist. Eine Auszeichnung, 
die auch eine besondere Verpfl ichtung und 
Verantwortung hinsichtlich von Schutz und 
nachhaltiger Entwicklung dieser außer-
gewöhnlichen Bergregion bedeutet!

DAS GESCHICHTSBUCH DER ERDE
Der Naturpark Puez-Geisler ist für seine geologische Vielfalt bekannt. 
Hier fi ndet man alle für die Südtiroler Dolomiten typischen Gesteins-
arten und Verwitterungsformen.

Die Gesteine der Etschtaler 
Vulkanitgruppe (ehemals 
Bozner Quarzporphyr) sind 
durch gewaltige Ausbrüche 
eines Supervulkans entstanden. 
Die rotbraunen Porphyrblöcke 
prägen die Raschötz. 

Die nahezu 300 Meter 
mächtigen Schichten von 
Grödner Sandstein sind das 
Erosionsprodukt des Brixner 
Quarzphyllits und des Bozner 
Quarzporphyrs während eines 
Millionen Jahre dauernden 
wüstenhaften Klimas.
Dann, vor circa 260 Mil-
lionen Jahren, wurde das 
kontinuierlich sinkende Land 
langsam von dem von Osten 
vordringenden Tethysmeer 
überfl utet. Es entstanden so die 
ersten Meeresablagerungen, 
die Bellerophon-Schichten.

Geologie
Die Dolomiten, darunter auch die in Südtirol, haben die Phase der alpinen 
Gebirgsbildung (vor circa 80 bis 30 Millionen Jahren) relativ „heil“ über-
standen. 
Während anderswo gewaltige Verschiebungen und Faltungen den Alters-
aufbau der Gesteine für Laien eher verwirrend gestalten, ist in den 
Dolomiten die ursprüngliche Folge der Gesteinspakete meist noch gut 
erkennbar.
Nichtsdestotrotz gibt es auch hier Bruchlinien, entlang derer Gesteins-
pakete verschoben wurden. Die bedeutendste Störungsfl äche im Naturpark 
ist die Villnösser Linie, die im Wesentlichen dem Talverlauf folgt und 
ältere neben jüngere Gesteinseinheiten bringt.
Im Folgenden werden einige der prägendsten Gesteinsschichten im Natur-
park beschrieben. Die unterste Gesteinseinheit stellt der Brixner Quarz-
phyllit dar; durch ihn führen alle Zugänge in den Naturpark. Typisch für 
den Quarzphyllit sind weiße Quarzbänder und silbrig glänzender Glimmer.

Aufschluss am Würzjoch, 
bei dem die ursprüng-
liche Ablagerungsfolge 
der unterschiedlichen, 
offen zu Tage tretenden 
Gesteine am Fuße des 
Peitlerkofels auch für 
Laien gut erkennbar ist.
Foto: Werner Putzer

Fossilien kommen in den Werfener 
Schichten in großen Mengen vor, jedoch 
nur in geringer Artenvielfalt, wie z. B. 
die Claraia Clarai. Grund dafür war ein 
Massenaussterben vor etwa 251 Mio. 
Jahren, bei dem circa 90 Prozent der 
Pfl anzen und Tiere an Land und im Meer 
ausgestorben sind.
Foto: Amt für Natur

Die Gipfelüber-
schiebungen sind 
geologisch von großer Be-
deutung: Beispielsweise 
wurde beim Col da la 
Sonè (im Bild) der ältere 
Hauptdolomit auf den 
Puez-Mergel, die jüngste 
Gesteinsformation im 
Naturpark, aufgeschoben 
und schützt ihn wie ein 
Hut vor Erosion.
Foto: Georg Tappeiner

Die etwa 200 Meter mächtigen Ablagerungen von fossilreichen Kalken, Tonmergeln 
und Gipslagen haben ihren Namen von der „Bellerophon-Schnecke“ erhalten, dem 
Leitfossil dieser Formation. 
Foto: Wolfgang Moroder, Museum Gherdëina

Bergwiesen 
Innerhalb der Parkgrenzen befi nden sich 
zahlreiche großfl ächige Bergwiesen wie die 
Peitlerwiesen. Im Gegensatz zu anderen Ge-
bieten in den Alpen werden sie trotz ihrer Lage 
auf mehr als 2.000 m Meereshöhe noch immer 
regelmäßig gemäht; das Heu dient als Viehfutter. 
Krokus und Herbstzeitlose bilden hier das erste 
und letzte Blütenkleid, im Sommer fi nden sich 
Arnika, Margeriten und Glockenblumen in einer 
bunten Wiesengesellschaft. 

Matten, Schutthalden und 
Dolomitfelsen
In den windgeschützten, steileren Lagen des Peit-
lerkofels gedeihen Edelweiß, Pyrenäendrachen-
maul und Kopfi ges Läusekraut, nordseitig kommt 
auch die Alpen-Pestwurz vor. Das Täschelkraut, 
der Alpenlein und der Rhätische Mohn beleben 
die Schutthalden der Villnösser Geisler. 

AMT FÜR NATUR
Rittner Straße 4

39100 Bozen
T +39 0471 417 770

natur.bozen@provinz.bz.it
naturparks.provinz.bz.it
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Lebensräume, Tiere 
und Pfl anzen 
Im Naturpark begegnet man einer 
Vielzahl unterschiedlicher Lebens-
räume: von Nadelholzmischwäldern 
über Zwergstrauchheiden mit Alpen-
rosen und anderen Erikagewächsen 
bis hin zu Latschenfeldern, 
Schutthalden, steilen Felswänden 
und steinigen Hochfl ächen. Auch 
traditionell bewirtschaftete Almen 
und Bergwiesen prägen das Land-
schaftsbild. Die Vegetationsstufen 
reichen vom hochmontanen Berg-
wald auf etwa 1.500 Metern bis hin 
zu den felsigen Regionen jenseits 
der 3.000 Meter.
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NATURPARKHAUS
PUEZ-GEISLER
St. Magdalena, Trebich 1
39040 Villnöß (BZ)
T +39 0472 842 523
info.pg@provinz.bz.it
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Öffnungszeiten:
www.provinz.bz.it/
naturparkhaeuser
Eintritt frei! 
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10b Jëuf de Crespëina

Nivesscharte
Furc. Nives

2740

S E L L A G R U P P E
G R U P P O  D E L  S E L L A

G R U P  D L  S E L A

Grödner Joch
P.so Ga rdena
Jëuf de Frea
Ju de Frara

2121

Rif. F. Cavazza
Al Pisciadú

Lech dl Pisciadú

KOLFUSCHG
COLFOSCO
CALFOSCH

1615

PESCOSTA
1574

Ütia Col Pradat

SASSONGHER 
2665

Jëuf de Cier

Lech de Ciampac

Furc de Ciampac
2365

COL DALA SONÊ
2633

G H E R D E N A C I A

Puezhütte
Rif. Puez

Utia de Pöz

Ütia Gherdenacia

STERN
LA VILLA

LA ILA
1483

Lech de Sompunt

KREUZKOFEL
SASSO DELLA CROCE

SAS DLA CRUSC

ST. LEONHARD
S. LEONARDO
SAN LINERT

1371

PEDRACES
1325

PESCOL

SOMAMUNT
2366

WENGEN
LA VALLE

LA VAL

ST. MARTIN IN THURN
S. MARTINO IN BADIA

S. MARTIN DE TOR

KAMPILL
LONGIARU
LUNGIARÜ

SERES

MISCÍ

ZWISCHENKOFEL
ANTERSASC

2381

COL DE PUEZ/PÖZ

PIZ DE PUEZ/PÖZ
PUEZSPITZ

2913

2723

Lech de Crespëina

PARËI DE CIAMPAC

GRAN CIER
2532 PIZES DE CIER

Ütia Jimmy

Dantercëpies

PIZ CULAC
2086

PLAN
1606

PLAN DE GRALBALANGKOFEL
SASSO LUNGO

SASSLONCH
3181

WOLKENSTEIN
SELVA
SËLVA
1567

G H E R D Ë I N A

DAUNËI

ST. CHRISTINA
S. CRISTINA

1427

Sangon

Gamsblut

PLÁN DE TAMBRES

Utia de Stevia
Stevia Hütte

MONT DE STEVIA

Furc. dla Piza

COL DALA PIËRES

MUNTIJELA
2644

Furc. Forces de Siëles
2505

Puez Alm
Alpe del Pöz
Munt de Pöz

FURCHËTA

Regensburgerhütte
Rif. Firenze

Utia de Ncisles

Furcela de Pana

   G E I S L E R     L E  O D L E

KL. FERMEDA

GR. FERMEDA

Mittagsscharte
Forc. di Mesdí
Furc de Mesdí

SAS RIGAIS
3025

PIC
2363

ST. ULRICH
ORTISEI
URTIJEI

WASSERSCHARTE
FURC. MONT DA L’ECA

Furc dla Roa
PIZ DULEDA

2909

Kreuzjoch
Furc. de Furcia

Forc. Munt de Furcia

Kreuzkofeljoch
P.so Poma

Peitlerscharte Ütia VaciaraForc. de Putia
Forc. de Pütia

Schlüterhütte 
Rif. Genova

Wörndle Loch Alm
Malga Wö rndle

Gampenalm
Malga Gampen

PEITLERKOFEL
SAS DE PUTIA

PÜTIA
2875

WÜRZJOCH
P.SO DELLE ERBE 

BÖRZ

UNTERMOJ
ANTERMOIA
ANTERMËIA

MAURERBERG
M. MURO

MUNT DE TUNZENÉ
2326

KURTATSCHER
M. CURTAZZES

2120

Zanseralm
Malga Zannes

1685 Glatschalm
Malga Glatsch

Dusler Alm
Malga Dusler

Gschnagenhardtalm
Malga Casnago

Brogles

Broglessattel
P.so di Brogles

PETERSCHARTE
FURC. S. PIETRO

Seceda
2518

Sofie

Ütia de Fermeda

Col Raiser Hütte
Rif. Col RaiserMastlé

Daniel

G R Ö D E N

FLITZERSCHARTE

LOCIA DA FLIZ

Heilig Kreuz
Santa Croce

Dlieja dl Crist

AUSSERRASCHÖTZ
MONT DEDORA

Raschötzhütte Saltnerhütte
Malga CasonRif. Resciesa

          V I L L N Ö S S T A L      V A L  D I  F U N E S

A F E R E R  T A L           V A L  D ’ E O R E S

GR. PFANNSPITZE
M. FANA GRANDE

2543Plosehütte
Rif. Plose

PLOSE

TULLEN
2653

Halslhütte

Edelweißhütte

RUSSISHÜGEL
COL RODELLA

ST. MAGDALENA
S. MADDALENA

1339

ST. PETER
S. PIETRO

1154

Brixner Skihütte

Enzianhütte

Cuca

INNERRASCHÖTZ
MONT DEDITE

Juac

FORC. DI VALLUZZA

++

SËURASAS

SAS DALA CRUJËTA

V
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V A L

Forc. de Puez
Furc. de Pöz

Troier Pieralongia

Naturlehrpfad
Sentiero Natura

Kaserillalm
Malga Kaserill

Ütia Edelweiß

Ütia Forceles

Medalges

Ütia Ciampcios

Geisler Alm
Malga Geisler

AFERER ALM                   A
LPE D’EORES

Günther Messner Steig

A F E R E R  G E I S L E R

O D L E S  D ’ E O R E S
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1 Schlern-Rosengarten
Sciliar-Catinaccio

7.288 ha

2.156 m

* 1974

2 Texelgruppe
Gruppo di Tessa

31.407 ha

2.857 m

* 1976

3
Puez-Geisler
Puez-Odle
Pöz-Odles

10.729 ha

1.499 m

* 1978

4 Fanes-Sennes-Prags 
Fanes-Senes-Braies

25.485 ha

1.929 m

* 1980

5 Trudner Horn
Monte Corno

6.873 ha

1.571 m

* 1980

6 Drei Zinnen
Tre Cime

11.878 ha

1.961 m

* 1981

7
Rieserferner-Ahrn 
Vedrette 
di Ries-Aurina

31.334 ha

2.610 m

* 1988

N
Nationalpark
Stilfserjoch 
Parco nazionale 
dello Stelvio

53.447 ha

3.255 m

* 1935

Die Naturparkgemeinden

Die Naturparks 
in Südtirol

sind von besonderem Wert 
für die Erhaltung von Natur und Landschaft, 

die Forschung sowie die Sensibilisierung und 
Umweltbildung. Sie bieten zahlreiche Möglichkeiten 

für einen direkten und respektvollen Umgang mit der Natur.

Villnöß
Anteil am Naturpark 2.171 ha
Tourismusverein 
T. +39 0472 840 180
www.villnoess.com

St. Ulrich
Anteil am Naturpark 993 ha
Tourismusverein
T +39 0471 777 600
www.valgardena.it

St. Christina
Anteil am Naturpark 882 ha
Tourismusverein
T +39 0471 777 800
www.valgardena.it

Wolkenstein
Anteil am Naturpark 2.101 ha
Tourismusverein
T +39 0471 777 900
www.valgardena.it

Corvara
Anteil am Naturpark 1.097 ha
Tourismusverein Corvara
T +39 0471 836 176
Tourismusverein Kolfuschg
T +39 0471 836 145
www.altabadia.org

Abtei
Anteil am Naturpark 1.011 ha
Tourismusverein Stern
T +39 0471 847 037
Tourismusverein St. Kassian
T +39 0471 849 422
Tourismusverein Badia
T +39 0471 839 695 
www.altabadia.org

St. Martin in Thurn 
Anteil am Naturpark 2.475 ha
Tourismusverein
T +39 0474 523 175
www.sanvigilio.com

Der Naturpark Puez-Geisler in aller Kürze

Der 10.729 Hektar große Naturpark Puez-Geisler, gegründet im Jahr 
1978, wird im Norden vom Würzjoch und im Süden vom Grödner 
Joch begrenzt; im Osten reicht das Gebiet zum Gadertal (Kampill, 
Untermoi), im Westen ins Villnösser und bis zum Grödner Tal. Den 
Nordteil beherrschen die Aferer und Villnösser Geisler sowie der 
Peitlerkofel, den Süden die Hochfl äche von Gherdenacia, Sassongher, 
Puez (mit dem Langental) und die Cirgruppe. 

Verkarstete Hochfl ächen, sanft gewellte, fruchtbare Almwiesen vor 
bizarr zerklüfteten Bergsilhouetten, tief eingeschnittene Erosionstäler 
und dunkle Nadelwälder bilden eine Vielfalt an landschaftlichen 
Formen, wie sie auf so engem Raum nur selten anzutreffen sind.

Alpines Notsignal 
1 innerhalb 1 Minute 6 akustische oder optische Zeichen 
 (= 10 Sekunden Abstand)

2 Pause von 1 Minute

3 Wiederholen des Signals

4 Antwort: 3 Signale innerhalb 1 Minute
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NATURPARK
PUEZ-GEISLER
Das Geschichtsbuch der Erde

Verhaltensregeln 
im Naturpark

Legende

Keine Fahrzeuge

Nicht zelten

Kein Müll

Kein Lärm

Naturparkgrenze

Zufahrtsstraße

Gesperrte Straße

Parkplatz

Aufstiegsanlage

Naturparkhaus

Infostelle 

Markierter
Wandersteig

Schwieriger Steig

Gesicherter
Klettersteig

Joch/Scharte

Gewässer

Schutzhütte

Camping

Nicht pfl ücken

Hund an die Leine

Kein Feuer

Keine Drohnen

Nicht zerstören
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